
GEMEINDEN | 13Urner Wochenblatt | 150 Jahre | Nr. 28 | Samstag, 11. April 2026

Seedorfer Fenster erhalten zweites Leben  
in der Ukraine
Simon Gisler

Hilfsprojekt Das Kreisschulhaus 
Seedorf ist derzeit eine Grossbau-
stelle. Nach über 50 Jahren im 
Dienst wird es umfassend saniert, 
damit es den Anforderungen der 
nächsten zwei bis drei Generatio-
nen gerecht wird. Als Bauherr ver-
antwortet der Kreisschulrat See-
dorf das Projekt. Die Arbeiten ha-
ben im Januar begonnen und wer-
den voraussichtlich bis Sommer 
2027 dauern. Die anfallenden Bau-
abfälle sollen dabei so weit wie 
möglich reduziert werden. Erreicht 
wird dieses Ziel unter anderem da-
durch, dass ein Grossteil der Fens-
ter wiederverwendet wird: Sie er-
halten in der kriegsgeplagten Ukra-
ine ein zweites Leben.
In der Baubranche hat sich in den 
letzten Jahrzehnten eine lineare 
Denkweise etabliert: Alte Bauteile 
werden entsorgt und durch neue 
ersetzt. Bei diesem Ansatz wird oft 
vergessen, dass in bestehenden Ma-
terialien – insbesondere in Fens-
tern, Beton oder Mauerwerk – gros-
se Mengen sogenannter «grauer 
Energie» stecken. Darunter versteht 
man jene Energie, die für die Her-
stellung, den Transport und den 
Einbau eines Bauteils aufgewendet 
wurde. Wird dieses entsorgt, geht 
auch die darin enthaltene Energie 
verloren.

Abfall wird zu Baustoff
Genau hier setzt das Projekt in 
Seedorf an: Anstatt die bestehen-
den Fenster zu entsorgen, werden 
sie sorgfältig rückgebaut, geprüft 
und für eine Wiederverwendung 
vorbereitet. Anschliessend werden 
sie in die Ukraine transportiert, wo 
sie beim Wiederaufbau dringend 
benötigt werden. «Aus vermeintli-
chem Abfall wird so ein wertvoller 
Baustoff», erklärt Lionel Bapst, der 
das Ukraine-Projekt in Seedorf ini
tiiert hat.
Der gebürtige Bündner ist bei der 
G&A Architekten AG für die Sa-
nierung des Kreisschulhauses See-
dorf verantwortlich. Im Rahmen 

seiner Weiterbildung im Bereich 
«CAS Zirkuläres Bauen» an der 
Hochschule Luzern wurde er auf 
die Initiative «Fenster für die Ukra
ine» von Re-Win aufmerksam. Re-
Win ist ein gemeinnütziger Verein 
mit Sitz in Basel, der gebrauchte, 
aber noch intakte Fenster sammelt 
und in die Ukraine liefert, um dort 
beschädigte Gebäude wieder be-
wohn- und nutzbar zu machen. Seit 
Beginn des russischen Angriffs-
kriegs im Februar 2022 wurden ge-
mäss Re-Win Millionen von Fens-
tern in der Ukraine zerstört. Je-
den Tag kommen Tausende weite-
re hinzu.

Keine Mehrkosten für Schule
Überzeugt vom Potenzial der alten 
Fenster des Kreisschulhauses See-
dorf prüfte Lionel Bapst deren Wie-
derverwendung und stellte seine 
Idee danach Manfred Arnold vor. 
Beim Attinghauser, der als Mitglied 
des Kreisschulrats dem Projektaus-
schuss für die Sanierung und Er-
weiterung der Kreisschule Seedorf 
vorsteht, stiess der Vorschlag auf 
offene Ohren. «Das Projekt ist ei-
ne sehr gute Sache: Einerseits spa-
ren wir durch die Wiederverwen-
dung der Fenster graue Energie, an-
dererseits unterstützen wir die Men-
schen in der Ukraine», erklärt er.
Manfred Arnold liegt das Projekt 
auch persönlich am Herzen. In 
seinem Berufsalltag als Gebäude-
elektroingenieur bei der HHM-
Gruppe – einem schweizweit täti-
gen Gebäudetechnik-Planungsun-
ternehmen, das auch Standorte in 
der Zentralschweiz und der Ukrai-
ne unterhält – hat er miterlebt, wie 
ukrainische Arbeitskollegen zum 
Militärdienst eingezogen wurden. 
Aus Verbundenheit zu diesen Men-
schen und dem Wunsch zu helfen, 
wandte er sich an seinen Arbeitge-
ber mit der Bitte, das Seedorfer 
Hilfsprojekt für die Ukraine zu un-
terstützen. Die HHM-Gruppe er-
klärte sich umgehend bereit, das 
Vorhaben im Rahmen ihrer Gemein-
wohl-Initiative mitzutragen und voll-
umfänglich zu finanzieren. Für die 

Kreisschule Seedorf und ihre Trä-
gergemeinden entstünden keine zu-
sätzlichen Kosten, betont Manfred 
Arnold.

Genauer Einsatzort 
noch unbekannt
Die rund 60 Fenster aus dem Kreis-
schulhaus Seedorf, die Anfang 
Sommer vom Verein Re-Win mit 
dem Lastwagen abgeholt und in 
die Ukraine transportiert werden, 
stammen alle aus dem Gebäude-
trakt C. Sie sind älter als die übri-
gen Fenster und erfüllen die heuti-
gen Anforderungen an den Wärme-
schutz nicht mehr. «Die Standards 
in der Schweiz sind sehr hoch – ge-
messen an ukrainischen Verhält-
nissen sind die Fenster jedoch nach 
wie vor in einem Topzustand», er-
klärt Lionel Bapst. «Es wäre ein 

ökologischer Schwachsinn, sie ein-
fach wegzuwerfen.»
Wo genau in der Ukraine die Fens-
ter aus Seedorf künftig zum Einsatz 
kommen, steht noch nicht fest. Laut 
Lionel Bapst lassen sich mit den 
rund 60 Fenstern etwa zwei grosse 
Mehrfamilienhäuser oder sechs Ein-
familienhäuser ausstatten. «Mit ih-
nen können mehrere Bauwerke wei-
terleben», sagt der 38-Jährige. «Die 
gespendeten Fenster leisten somit 
einen konkreten Beitrag zum Wie-
deraufbau in der Ukraine und tra-
gen zur Verbesserung der Lebensbe-
dingungen vieler Menschen bei.»

Projekt mit Modellcharakter
Neben dem sozialen Nutzen über 
die Landesgrenzen hinaus stärkt 
das Projekt auch die Nachhaltig-
keit, da es die energieintensive Neu-

produktion von Fenstern reduziert. 
«Gerade verglaste Bauteile gehören 
zu den grössten Treibern der grau-
en Energie in Gebäuden», so Lionel 
Bapst. «Gleichzeitig lassen sich Ent-
sorgungs- und Materialkosten ein-
sparen.»
Einen weiteren Vorteil sieht der Alt-
dorfer Architekt im Aufbau und in 
der Stärkung des lokalen Fachwis-
sens im Bereich des selektiven Rück-
baus und der Wiederverwendung 
von Bauteilen. Für ihn besitzt das 
Projekt in Seedorf denn auch Mo-
dellcharakter für zukünftige Bau-
vorhaben: «Dieses Beispiel zeigt ein-
drücklich, dass nachhaltiges Bau-
en nicht zwingend mit Mehrkosten 
verbunden sein muss. Im Gegenteil, 
durch neue Denkansätze können 
sich sogar wirtschaftliche Chancen 
eröffnen.»

Vandalismus auf Schulareal verursacht hohen Sachschaden
Simon Gisler

Seedorf Da das Kreisschulhaus 
Seedorf saniert wird, findet der Un-
terricht seit Anfang Jahr in einem 
Container-Provisorium auf dem 
Wiesland neben der Rollhockey-
halle statt (das UW berichtete). Der 
Umzug ins provisorische Schul-
haus erfolgte vor den Weihnachts-
ferien.
Seit eben diesen Weihnachtsferien 
ist es auf dem Schulareal und auf 
der Baustelle vermehrt zu Vanda-
lismus gekommen, insbesondere an 
Wochenenden. Dies geht aus einem 
Schreiben hervor, das der Kreis-
schulrat Seedorf in dieser Woche 
an die Eltern und Erziehungsbe-
rechtigten sowie die Schülerinnen 
und Schüler der Kreisschule See-
dorf verschickt hat. 
Gemäss dem Schreiben, das dem 
«Urner Wochenblatt» vorliegt, wur-
den die Wärmepumpe des Proviso-
riums massiv beschädigt, diverse 
Kandelaber-Lampen mit Steinen 
zertrümmert, diverse Wände ver-
sprüht, Türen rausgeschlagen, das 
Baustellen-WC umgeworfen, Schei-
ben zerschlagen und der Pingpong-

Tisch umgestürzt. Die Vandalen-
akte, die sich seit Januar im Kreis-
schulareal und auf der Baustelle 
ereignet haben, sind im Schreiben 
fotografisch dokumentiert. Laut 
dem Kreisschulrat Seedorf belau-
fen sich die entstandenen Schäden 
aktuell auf rund 25 000 Franken. 
Die personellen Aufwände sind in 
dieser Summe noch nicht mitein-
gerechnet. «Diese hohen Kosten 
müssen die Steuerzahler der Kreis-
schulgemeinden tragen, zumindest 
den Teil, welcher nicht über eine 
Versicherung abgedeckt ist», hält 
der Kreisschulrat in seinem Schrei-
ben fest. «Dies darf nicht sein!»

Anzeige gegen Unbekannt 
erstattet
«Die böswilligen Sachbeschädigun-
gen werden vom Kreisschulrat See-
dorf und dem Schulpersonal aufs 
Schärfste verurteilt», heisst es im 
Schreiben weiter. Der Kreisschul-
rat habe deshalb in mehreren Fäl-
len bei der Kantonspolizei Uri 
Anzeige gegen Unbekannt erstat-
tet. Zudem seien die Sicherheits- 
und Kontrollmassnahmen auf dem 
Schulgelände und der Baustelle 

verschärft worden. Auch eine bes-
sere Beleuchtung der Liegenschaft 
und eine mögliche Videoüberwa-
chung seien in Abklärung, so der 

Kreisschulrat. «Auch für diese Auf-
wendungen wird den Verbandsge-
meinden anteilmässig Rechnung ge-
stellt werden müssen.»

Mutwillige Zerstörung
Für Gabriela Sigrist haben die be-
gangenen Sachbeschädigungen die 
Grenze eines Nachtbubenstreichs 
längst überschritten. «Für mich ist 
das schlicht böswillig und mutwil-
lig», sagt die Präsidentin des Kreis-
schulrats Seedorf auf Anfrage des 
«Urner Wochenblatt». «Es geht hier 
um reine Zerstörung.»
Neben den finanziellen Folgen, für 
welche letztlich die Steuerzahler 
der drei Trägergemeinden Seedorf, 
Attinghausen und Isenthal solida-
risch aufkommen müssen, stört 
sich Gabriela Sigrist vor allem auch 
am zusätzlichen Aufwand, der dem 
Hauswart, der Schulleitung und 
dem Kreisschulrat durch die Van-
dalenakte entstanden ist. «Es ist 
ein Zusatzaufwand, der nicht sein 
müsste.»

Täterschaft noch  
unklar
Wer die Vandalenakte begangen 
hat, ist derzeit noch unklar. Der 
Kreisschulrat bittet Personen, die 
sachdienliche Hinweise machen 
können, diese umgehend der Schul-
leitung zu melden.

Eine von mehreren Kandelaber-Lampen auf dem Areal der Kreisschule Seedorf, 
die von Vandalen mutwillig zerstört wurde.� FOTO: SIMON GISLER

Lionel Bapst, der Initiant des Hilfsprojekts (links), und Manfred Arnold vom Kreisschulrat Seedorf vor einem Teil der Fens-
ter, die schon bald Gebäuden in der Ukraine neues Leben einhauchen werden.� FOTO: SIMON GISLER


